
Abendblatt
Dallas ist wieder da! Morgen abend, 22 Uhr.
Ein Hamburger macht das Geschäft mit l R.

Der Inhaber der deutschen Dallos-Uzenzen Michael Ah-Yue Lou und 3. R. lächeln um die Wette-allerdings ist der
Dallas-Flesllng nur aus Pappe. foio: nehib«^

Der Mann, der
Dallas verkauft

Das 3.
Mann
logne

R.-Duftwasser für den
gibt es als Eau de Co-
oderats AlterShovein
Großbritannien

HA Hamburg - Dallas ist wieder da!
41 Dienstage oder 291 Tage hat die
Fernseh-Pause gedauert. Das waren
1845 Minuten oder 30,75 Stunden zu-
sätzlicher Freizeit, in denen die rund 14
Millionen Dnllns-Sehcr ohne die
Swing-Skandale auskommen mußten.
Damit ist es morgen abend vorbei.

Um 22 Uhr werden die beiden bisher
letzten Folgen der Serie wiederholt -
Bobby wurde niedergeschossen und
sank blutend zu Boden. Hat er das
Attentat überlebt? Am Dienstag ist die

Den Einstieg Ins lukrative Dnllns-
Geschäft verdankt der Enkel eines chi-
nesischen Großvaters einem Zufall.
Vor fünf Jahren entdeckte er nu fe ine r
Reise durch England dns DnHns-Ge-
scllschaftaspiel. Er kaufte es für 90
Pencc, Da kam er auf die Idee. .

Für die Bundesrepublik, Österreich
und die Schweiz waren die Lizenzrech-
te an Dallas noch nicht vergeben - er
kaufte sie. Lou stieg vom Bank- aufs
Werbegeschäft um und verkaufte in-
nerhalb kurzer Zeit mehr als 250 000

Die Dallas-Uhr mit dem grin-
senden 3. R. Ewlng gibt et
bisher nur In den Vereinigten

Staaten

3. R. und der Trick mit der Southf o rk-Ranch

Der ehemalige Betitzar der Soulhfork-Ranch, 3. R. Ouncan,
verkaufte vor Jahren Anteile seines Grundstücks von der
Größe eines englischen Quadratzolls. Das entspricht einer
Fläche von 6,45 Quadratzentlmetern. Die ungezählten Käufer
erhielten eine Urkunde, die jedoch keinerlei Rechtskraft
hatte. 1984 verkaufte Ouncan die rund 80 Hektar große Ranch
dann wirklich - für etwa drei Millionen Mark.

Ewing-Oil wird aus einer Mi-
schung von Whisky, Curacao
und einem Kräuterlikör her-

gestellt

lange Zeit der Ungewißheit vorbei,
denn dann geht's mit 30 neuen Episo-
den weiter.

Dabei mußten die deutschen Dallas-
Fans auch während der vergangenen
neun Monate nicht auf das fiese Grin-
sen von J. R. oder Bobbys mildes Lä-
cheln verachten. Die Stars der ameri-
kanischen Filmgesellschaft „Lorimar
Productions" gibt es auf Postkarten,
Puzzlebildern, T-Shirts, Sofakissen
und sogar auf Bettwasche. Der Krau-
terschnaps „Ewing-Oil" ist ebenso zu
kaufen wie ein Kölnisch-Wasser der
Marke „J. R.".

Der Mann, dem wir die All gegenwart
der texanischen Serienhelden zu ver-
danken haben, ist der Hamburger Mi-
chael Ah-Yue Lou. Er besitzt die Dal-
las-Lizenzrechte für den deutschspra-
chigen Raum und verkauft alles, was
mit J. R. &t Co. zu tun hat.

Exemplare des Ewmg-Spiels um Geld
und Gier der Ölmagnaten.

Sein Vorbild ist dieser Erfolg: Der
Film „Krieg der Sterne" brachte welt-
weit an den Kinokassen fünf Milliar-
den Dollar ein - der Verkauf der Li-
zenzprodukte dagegen überstieg diese
Summe um zwei Milliarden Dollar.

So ist denn auch Lou noch mit ande-
ren Lizenzen im Rennen. Er verdient
mit, wenn sich Tarzan Tür Hustenbon-
bons auf die Brust trommelt, Indiana
Jones seinen Filzhut ins Gesicht zieht
oder ein Charlie-Chaplin-Verschnitt
die Produkte einer Computerfirma be-
staunt. Lou kassiert zwischen sieben
und zwölf Prozentdes Verkaufspreises
als Lizenzgebühr.

Doch auch in den Markt der Dallas-
Ignoranten und J. R.-Feinde will Lou
nun einsteigen. Er verkauft einen Auf-
kleber. Aufschrift: „Dallas ist doof."


